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Begrüßung

Muhterem Aras MdL
Präsidentin des Landtags von Baden-Württemberg

Sehr geehrte Frau Botschafterin Murad, sehr geehrter 
Herr Ministerpräsident Kretschmann, lieber Winfried,  
liebe Kolleginnen und Kollegen,  
sehr geehrte Damen und Herren,

es ist uns eine Ehre und Freude, Sie, liebe Nadia Murad, heute in Ihrer 
Eigenschaft als Sonderbotschafterin der Vereinten Nationen für die 
Würde der Opfer von Menschenhandel bei uns begrüßen zu dürfen.
Sie haben Schreckliches erlebt und engste Angehörige verloren. 
Aber Sie haben sich nicht brechen lassen, sondern als junge Überle-
bende die Stimme erhoben, um gegen Gewalt, Menschenhandel und 
Völkermord zu protestieren.

Und Sie sind mit Ihrem mutigen Engagement auch nicht mehr 
alleine: Mit Ihnen begrüßen wir heute auch Lamiya Bashar, die mit 
Ihnen den Sacharov-Menschenrechtspreis des Europäischen Parla-
mentes erhalten hat. Und wir begrüßen Farida Khalaf, deren mutiges 
Buch über die Gefangenschaft und Flucht bereits in viele Sprachen 
übersetzt wurde und Menschen auf der ganzen Welt erreicht.

Sie und immer mehr Frauen sind angesichts von Extremismus, Terror 
und Menschenverachtung nicht mehr länger bereit zu schweigen.

Sie weigern sich, andere über Ihr Schicksal bestimmen zu lassen. 
Sie bestehen auf Ihrer Würde als Überlebende und darauf, Ihre 
eigene Zukunft zu bestimmen – und Sie tun dies zu Recht. Wir 
begrüßen und unterstützen Ihr Engagement.

Landtag und Landesregierung von Baden-Württemberg haben es 
ermöglicht, dass im Rahmen eines Sonderkontingentes 1.000 
besonders schutzbedürftige Frauen und Kinder aus Kurdistan-Irak in 
unser Land aufgenommen werden konnten.
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Dies wäre jedoch undenkbar gewesen ohne das enorme Engagement 
von Haupt- und Ehrenamtlichen in unseren Kreisen, Städten und 
Gemeinden, denen ich hierfür heute besonders danken möchte.

Niemand von uns konnte erwarten, dass sich auch eine spätere 
UN-Sonderbotschafterin unter den Aufgenommenen befinden würde. 
Wir bewundern Ihre Kraft, liebe Frau Murad, wollen Sie aber auch 
dabei unterstützen, in ein glückliches Leben zu finden.

Die Vergangenheit kann und soll nicht vergessen werden. Aber auch 
jedes Lachen, jede erfüllte Pause, jeder Schritt in die eigene Zukunft 
ist ein Sieg über die Mächte von Terror und Angst.

Sie haben mehrfach erwähnt, dass Sie sich bei Auslandsreisen oft 
nach Baden-Württemberg zurücksehnen. Wenn Sie es wünschen ist 
dieses Land gerne Ihre neue Heimat.

Frau Botschafterin Murad, Sie haben das Wort.

Rede
UN-Sonderbotschafterin
Nadia Murad
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Sehr geehrte Frau Landtagspräsidentin Muhterem Aras,
sehr geehrter Herr Ministerpräsident Winfried Kretschmann,
sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete, 
liebe Freundinnen und Freunde,

im Sommer vor zwei Jahren war ich noch ein Mädchen voller Träume. 
Ich hatte eine große Familie und viele Freunde in Kocho – jenem 
Dorf, das heute nicht mehr existiert.

Wie andere Mädchen meines Alters freute ich mich auf die Zukunft, 
lernte mit Neugier in der Schule, schätzte schöne Kleider, lachte viel 
und hatte die Hoffnung auf ein gutes Leben.

Daesh, die Kämpfer des sogenannten Islamischen Staates, haben 
mein Dorf, meine Familie und auch meine Träume zerstört. Die 
Terroristen haben unsere Familien auseinander gerissen, viele 
ermordet – vor allem die Männer – und uns Frauen und Kinder 
behandelt als wären wir keine Menschen, als hätten wir keinen Wert.

Sie haben das alleine aus dem Grund gemacht, weil wir Yeziden in 
ihren Augen „Ungläubige“ sind. Sie wollten uns vernichten. Sie 
verübten einen Völkermord.

Manchmal habe ich gedacht, dass sie auch mich zerstört haben. 
Und manchmal habe ich Gott gefragt, warum Er mich nicht auch 
sterben ließ wie meine Mutter und meine Brüder.

Doch heute stehe ich hier und spreche zu Ihnen als Frau, die Daesh 
nicht zerstören konnte, die überlebt hat.
Und ich bin nicht alleine: Es gibt viele von uns und Lamiya Bashar 
und Farida Khalaf sind heute auch hier zu Gast.

Wir sagen: Nicht wir haben unsere Ehre verloren, sondern nur Daesh 
und deren Freunde haben ihre Ehre verloren. Und wir beten täglich, 

dass noch mehr von uns aus den schmutzigen Händen der Terroristen 
befreit werden können.

Wir glauben, dass wir auch deswegen überlebt haben, um der Welt 
von den Verbrechen von Daesh zu berichten, um die Welt um Hilfe 
zu bitten und um dafür einzutreten, dass die Täter vor internationale 
Gerichte gestellt werden. Niemand soll sagen können, er habe von 
diesen Verbrechen nichts gewusst!

Dabei geht es um Gerechtigkeit, nicht um Rache. Und es geht uns 
darum, dass wir Jugendliche auch in Europa davor bewahren, sich 
dieser Ideologie des Hasses anzuschließen. Denn wenn die Welt es 
den Terroristen erlauben würde, sich nur die Bärte abzurasieren und 
so zu tun, als ob nichts geschehen wäre – dann wird der Terror nicht 
enden.

Dann wird der Genozid verdrängt und vergessen, dann wird es 
weitere Gruppen wie Daesh geben. Und sie werden weitere Völker 
wie das der Yeziden auslöschen – ganz gleich ob jetzt oder später.

Bitte verstehen Sie daher, dass wir nicht schweigen werden, nicht 
schweigen können, bis diese Ideologie des Hasses restlos überwun-
den ist!

Daher danke ich allen, die sich mit uns dafür einsetzen, dass die 
Terroristen vor ein internationales Gericht gestellt werden; namentlich 
unserer Freundin und Anwältin Amal Clooney und ihrem Team sowie 
Luis Ocampo und vielen weiteren Freunden.

Und ich danke besonders Ihnen, dem Land Baden-Württemberg. 
Denn wir haben in der Gefangenschaft von Daesh gefürchtet, dass 
die Welt uns vergessen hat und nicht unterstützen wird. 
Dabei waren die Verbrechen dieser Terroristen der Welt bekannt, 
Daesh hat sich sogar mit ihnen gebrüstet!
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Sie, sehr geehrter Ministerpräsident Kretschmann, haben gemeinsam 
mit Ihrem Minister Klaus-Peter Murawski das Flehen des Zentralrates 
der Yeziden in Deutschland gehört.
Baden-Württemberg hat und braucht keine eigene Armee. Doch Sie 
haben den Vorschlag gemacht, dass Ihr Land bis zu 1.000 Frauen 
und Kinder aus Kurdistan-Irak holen kann, die in den Händen von 
Daesh gewesen sind und alles verloren haben.

Sie haben mit diesem Vorschlag nicht nur unser Leben gerettet, 
sondern auch unsere Stimmen. Hätten Sie uns nicht die Sicherheit 
und Unterstützung gegeben; wie hätten wir sprechen können? Und 
wer hätte uns gehört?

Dass ich zu den Vereinten Nationen, zu Ihrer Bundeskanzlerin und 
heute auch zu Ihnen sprechen kann, wäre ohne dieses Sonderkontin-
gent nicht möglich gewesen. Ich habe dies bisher in allen Ländern 
berichtet und werde es weiterhin tun – Ihre Landesregierung ist die 
erste weltweit, die solch ein humanitäres Projekt durchgeführt hat. 
Bitte nehmen Sie den Dank aller Geretteten dafür an.

Baden-Württemberg ist erfreulicherweise eine Demokratie, keine 
Diktatur. Ich weiß: Dass das Sonderkontingent Wirklichkeit werden 
konnte, liegt an allen Mitgliedern der Regierung und an Ihnen, den 
Abgeordneten dieses Parlaments.

Ich habe erfahren, dass Vertreter aller Parteien dieses Parlaments 
im Jahr 2014 diesem „Sonderkontingent für schutzbedürftige Frau-
en und Kinder aus dem Nordirak“ zugestimmt haben. Sie alle haben 
sich für die Menschlichkeit entschieden.

Auch die Städte und Gemeinden in Baden-Württemberg, die uns 
aufgenommen haben, haben dies freiwillig getan. Ich möchte allen 
Mitarbeitern und vor allem den Sozialarbeiterinnen, Dolmetscherinnen 
und Ehrenamtlichen für ihre wertvolle Arbeit und Unterstützung 
danken. 

Und erlauben Sie mir auch, besonders die Menschen anzusprechen, 
die ihr eigenes Leben eingesetzt haben, um uns zu retten und in 
Sicherheit zu bringen: das Team des Sonderkontingentes unter 
Leitung von Dr. Michael Blume.

Heute anwesend sind aus seinem Team Prof. Ilhan Kizilhan, Hes 
Sedik, Mirza Dinnayi und Simone Helmschrott.

Sie und einige andere haben dem Land Baden-Württemberg große 
Ehre gemacht; und sie haben uns Hoffnung gegeben.

Sie alle haben uns gezeigt, dass die Welt uns nicht vergessen hat, 
dass wir doch noch eine Zukunft haben werden und dass das Un-
recht am Ende nicht siegen wird. Im Namen aller Opfer des Terrors 
und aller 1.100 Frauen und Kinder, die Sie in Sicherheit gebracht 
haben, danke ich Ihnen aus tiefstem Herzen!

Für Deutschland mag es dabei Alltag sein, dass Frauen und Männer, 
Christen, Yeziden, Muslime und auch Menschen ohne Religion 
zusammenarbeiten. Doch die ehrenwerten Botschafter des Irak und 
der Region Kurdistan-Irak werden Ihnen bestätigen, dass dies leider 
alles andere als selbstverständlich ist.

Terroristen und Verräter haben es an vielen Orten geschafft, das 
Vertrauen zwischen den Religionen und Völkern so zu zerstören, 
dass die Gewalt kein Ende nimmt.
Und sie werden nicht damit aufhören, sondern weiterhin versuchen, 
Angst, Hass und Kriege zwischen den Menschen zu säen.

Doch eine Rückkehr in die Heimat wird nur möglich sein, wenn die 
Yeziden wieder Vertrauen in ihre Zukunft und ihr Land bekommen 
können. Dazu gehört, dass die Geschehnisse um Daesh ehrlich 
aufgearbeitet werden. Schon jetzt erleben wir leider Versuche, die 
Geschichte unseres Volkes nachträglich so umzudeuten, dass der 
Genozid verdrängt und verschwiegen wird. 



1514

Ich danke daher auch Bundeskanzlerin Angela Merkel für ihren 
Vorschlag einer Autonomie des yezidischen Volkes mit internationaler 
Hilfe und Aufsicht.
Ich bitte die Regierungen in Irak und in Kurdistan-Irak um mehr 
Unterstützung des yezidischen Volkes und allen anderen religiösen 
Minderheiten im Irak wie etwa Christen und Sabier sowie um ihre 
Einsicht dafür, dass Vertrauen wiedergewonnen werden muss. 

Jedoch dieses Mal mit Tiefgründigkeit und Gewissheit, sodass sich 
die Geschehnisse nicht wiederholen. Solange keine handfesten 
Lösungen für die Yeziden sowie für andere religiöse Minderheiten in 
Irak und in Kurdistan-Irak gefunden werden, werden diese Menschen 
ihre Heimat in Richtung Europa verlassen – so wie die Yeziden aus 
Syrien und aus der Türkei geflüchtet sind.

Nur so kann Daesh wirklich besiegt werden, der Wiederaufbau 
gelingen und der Strom der Flüchtlinge in andere Länder enden.  
Nur so kann mein Volk in seiner Heimat überleben.

Liebe Frau Präsidentin, lieber Herr Ministerpräsident, geehrte 
Abgeordnete,

mir ist die große Ehre bewusst, die Sie mir erwiesen haben, als 
Sonderbotschafterin der Vereinten Nationen vor Ihnen zu sprechen. 
Und ich will dies nicht nur im Namen meines Volkes und aller Opfer 
von Daesh tun, sondern auch im Namen aller Flüchtlinge, die 
Deutschland bei sich aufgenommen hat.

Die meisten sind gute Menschen, auch wenn sie oft mit anderen 
Werten aufgezogen wurden, ihre geliebte Heimat nicht freiwillig 
verlassen und furchtbare Dinge erlebt haben.
Gerade weil wir Krieg und Gewalt selbst erlebt haben, stehen wir 
aber auch an Ihrer Seite, wenn es darum geht, Terroristen und 
Kriminellen Einhalt zu gebieten!

Denn die allermeisten von uns wissen, was sie Deutschland und 
seinen Menschen zu verdanken haben. Wir wissen, dass Deutschland 
kein Öl hat, sondern seinen Wohlstand aus dem Fleiß und der 
Bildung seiner Menschen schöpft. Genau deshalb konnte es eine 
glückliche Demokratie werden.

Wir wissen, dass die Kirchen dieses Landes aus den Fehlern der 
Vergangenheit gelernt haben, dass sie den Dialog mit Anders- 
glaubenden suchen, dass sie Bedürftigen mit Liebe begegnen und 
Hassprediger in ihren Reihen nicht mehr dulden.

Von muslimischen Gemeinschaften und Regierungen wünsche ich 
mir die gleiche Entschlossenheit in der Auseinandersetzung mit dem 
Extremismus. Jetzt sollten sich vor allem Muslime und deren Religions- 
träger und Oberhäupter öffentlich gegen Extremismus, Terrorismus 
und Gewalt aussprechen und alle anderen Religionen, Ethnien und 
Nationalitäten akzeptieren und respektieren.

Wann immer im Namen Gottes Feindschaft und Hass gepredigt 
werden, leiden und sterben Menschen!
Wir Aufgenommenen wissen, dass wir ein Teil von Deutschland 
werden können, wenn wir die Gesetze achten, die Sprache lernen 
und mitarbeiten.

Deutschland ist vielen von uns zu einem Segen geworden; noch in 
Generationen wird man daran denken. Und wir wollen alles dafür 
tun, dass auch wir wiederum zu einem Segen für Sie werden können.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.
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Fotoimpressionen

„Sie haben sich nicht brechen lassen, sondern als Überlebende die Stimme erhoben“, sagt 
Muhterem Aras über Nadia Murad

Umrahmen die Begegnung musikalisch: Nathalie Farr und Paula Hochweber
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Nadia Murad: „Sie alle haben uns gezeigt, dass wir doch eine Zukunft haben und dass das 
Unrecht am Ende nicht siegen wird.“

Herzliche Umarmung: die UN-Sonderbotschafterin Nadia Murad und Muhterem Aras

Im Anschluss an die Begegnung stellt sich Nadia Murad den Fragen der Landespressekonferenz




